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Der Stiefel steht Kopf

Generalstreik, Rezession,
Regierungskrise- nur mit

Mühekann Silvio
Berlusconi seine
Koalition noch

zusammenhalten.
Sein Stellvertreter

Gianfranco Fini bastelt
bereitsan einer Karriere

als Nachfolger.

Funkstillei mRadio undim
Fernsehen, schulfrei für die
Kinder. Selbst an der Mailän-
der Scala wurdeamvergange-
nen Freitag nicht gesungen.
Für mehrere Stunden fuhren
weder Busse noch Bahnen
noch Schiffe. Und auch die
Autobahnen blieben leer,
denn die Zahlstellen für die
Gebühren blieben geschlos-
sen. Immerhin155 Maschinen
der Alitalia blieben am Bo-
den, Banken und Geschäfte
geschlossen.
Während des Ausstands,

zudemalle drei großenitalie-
nischen Gewerkschaften auf-
gerufen hatten, fanden De-
monstrationen im ganzen
Land statt. Rund eine Million
Menschen versammelte sich,
um gegen die Rentenpläne
der Regierungzudemonstrie-
ren. ImGesprächist unter an-
derem eine Erhöhung des
Renteneintrittsalters. Schon
seit langem stehen entspre-
chende Sparmaßnahmen auf
der Agenda, dochbisher wag-
tees dieRegierungvon Minis-
terpräsident Silvio Berlusco-
ni nicht, das auchin der Ko-
alitionumstrittene Themaan-
zugehen.
Denn Kritikist der Cavalie-

renicht mehr nur vondenüb-
lichen Seiten wie der linksli-
beralen Opposition, den Ge-

werkschaften, der Justiz und
der Noglobal-Bewegung aus-
gesetzt. Die Krise der Berlus-
coni-Regierung ist seit länge-
rem augenfällig, und das
"Haus der Freiheiten", wie
sich die rechte Koalition
nennt, scheint seine Mehrheit
zu verlieren. Das zeigte sich
bereits bei den letzten Kom-
munal- und Regionalwahlen
und bestätigt sich regelmä-
ßig bei aktuellen Meinungs-
umfragen.

Hausder Freiheiten auf
Tiefflug
Die Wirtschaftskrise

spricht den Versprechungen
Hohn, die der Politik-Unter-
nehmer Berlusconi seinen
Wählern gemacht hat. Es ver-
geht kein Tag, an dem
nicht einer seiner wichtigs-
ten Förderer in aller Öffent-
lichkeit ein vernichtendes Ur-
teil über die mangelnden Er-
folge der Finanz- und Wirt-
schaftspolitik fällt. Sei es der
Präsident der Bank von Ita-
lien, Antonio Fazio, der Präsi-
dent des Unternehmerver-
bandes, Antonio D'Amato,
oder die Vorsitzende der
Jungunternehmer, Anna Maria
Artoni, diefürItaliens Zukunft
sogar argentinische Zustände
prophezeit.

Auch die EU-Kommission
setzt die Regierung unter
Druck, ihreFinanzenzusanie-
ren. Das Haushaltsgesetz
konnte nur nach heftigem
Streit in der Regierungskoali-
tion verabschiedet werden.
Finanzminister Giulio Tre-
monti will die Haushaltskasse
nun durch einen Ablass für
Bausünder aufbessern, was
auf eine Einladung an die Ma-
fia hinausläuft, mit der illega-
lenBebauungder Küstenfort-
zufahren. Widerstand dage-
gen regt sich sowohl bei der
postfaschistischen Alleanza
Nazionale (AN) als auch bei
der christdemokratischen
UDC.
Nun sorgt sein Stellvertre-

ter, GianfrancoFini, für neuen
Streit. Ausgerechnet der Vor-
sitzende der Nachfolgepartei
desitalienischenFaschismus,
der AN, sprach sich dafür
aus, das aktive wie passive
kommunale Wahlrecht für an-
erkannte Einwanderer einzu-
führen und diejährliche Kon-
tingentierung aufzuheben.
Der Vorschlag provozierte
nicht nur wütende Proteste
des Koalitionspartners Lega
Nord und der Faschisten von
der Forza Nuova, sondern
auch bei der eigenen Basis.
Fini sorgte auch für große
Verblüffung in der Mitte-
Links-Opposition, die 1998als
Regierungskoalition eigens
dasfragliche Recht aus popu-
listischer Rücksicht auf frem-
denfeindliche Reaktionen in
der Bevölkerung aus ihrem
Dekret zur Regelung der Ein-
wanderunggestrichenhatte.
Der AN-Vorsitzende Fini

scheint mit seinemVorschlag
eine Wende um 180 Grad zu
vollziehen. Seine Partei ver-
trat stets dieAuffassung, dass
die illegale Einwanderung als
kri minelles Vergehen zu ahn-
den sei. Auch hat sie sich nie
zurückgehalten, wennes galt,
mit rassistischen Sprüchen
Wähler zu gewinnen. Es ist
nochnichtlangeher, dass der
AN-Abgeordnete Gian Paolo
Landi erklärte, dass es man-
cheEthniengebe, etwadie Al-
baner, denendie Neigungzum
Verbrechen gewissermaßen
i mBlut liege. Das gegenwärti-
ge Gesetz, das die diskri mi-
nierende Verwahrung illega-
ler Immigranten in Lagern,

Drei starke MännerfürItalien: Silvio Berlusconi, FrancoFrattini undGianfrancoFini. Fini, früher
Mussolini-Fan, hatjetzt sein Herzfür Einwanderer entdeckt. (Foto: EU)

denCentri di DetenzioneTem-
poranea, nochverschärft hat,
trägt nicht zufällig die Namen
Fini und Bossi.
Finis Vorschlag wäre nun,

sofern er sich durchsetzt, die
erste wirklich moderne und
neoliberale Reform der vor
zwei Jahren angetretenen
Rechtskoalition. Haben bis-
lang sozialdemokratische Re-
gierungen die marktliberalen
Reformen der Rechten be-
sorgt, erleben wir nun viel-
leicht einmal eine von der
Rechten bewerkstelligte Re-
form, die man ihr zwar nie-
mals zugetraut hätte, zu der
aber die Linke offenbar nicht
willens oderfähig war.

Rechte entdeckt Herz
für Einwanderer
Allerdings sollennachFinis

Vorstellungen Immigranten
das Kommunalwahlrecht nur
unter besti mmten Bedingun-
generhalten. Sie müssen eine
Aufenthaltsgenehmigung be-
sitzen, sich bereits sechs Jah-
reinFolgei mLandeaufgehal-
ten haben, rechtlich unbe-
scholten sein und genug ver-
dienen, um sich und ihren
Angehörigen einen ausrei-
chenden Lebensunterhalt si-
chern zu können. Die Aus-
übung des Wahlrechts wäre
also in bester ständestaatli-
cher Traditionandas Einkom-
mengekoppelt.
Mit seinem Vorschlag, die

Zahl der legalen Einwanderer
flexibler zu handhaben,
kommt Fini vor allemden Be-
dürfnissen der italienischen
Wirtschaft entgegen. So soll
die bisherige Beschränkung
auf diereine Zahl ersetzt wer-
den durch eine Bewertung
der fachlichen Eignung der
Immigranten gemäß den Er-
fordernissen der Industrie.
Das entspricht der Nachfrage
des italienischen Unterneh-
mertums, deman der Bereit-
stellung flexibler und günsti-
ger Arbeitskraft gelegenist.
GianfrancoFini verfolgt vor

allem ein ganz anderes Ziel.
Sein jüngster Schachzug soll
ihn vor aller Öffentlichkeit
auch dazu qualifizieren, an
dem Tag, an dem Berlusconi
endgültig abgewirtschaftet
haben wird, die Führung der
Rechtskoalition zu überneh-
men. Seit er vor zehn Jahren
im römischen Kurbad Fiuggi
die Faschistenpartei MSI zur
AN umformte, befindet sich
der einstige Mussolini-Fanauf
dem Weg zur Mitte, der ihn
unter anderemin das italieni-
sche Konzentrationslager, die
Reismühle San Saba bei

Triest, und nach Auschwitz
geführt hat. Einen Besuch in
Israel bereitet er vor. ImEuro-
pakonvent, der den Europä-
ischen Verfassungsentwurf
ausgearbeitet hat, war Fini
Verhandlungsführer deritalie-
nischen Delegation. Einzigin-
nerhalb der Europäischen
Volkspartei ist mansich noch
nicht ganz einig, die AN als
respektables Mitglied zu ak-
zeptieren.
Doch auch das könnte sich

ändern. AmEnde der italieni-
schen Präsidentschaft i mEu-
roparat will die ANnunauf ei-
ne Regierungsumbildung po-
chen, bei der ihre Vertreter
stärker als bisher berücksich-
tigt werdensollen. Sietut dies
i m Bündnis mit einem weite-
ren Partnerinnerhalb der Vie-
rerkoalition. Denn auch die
ehemaligen Christdemokra-
tender UDCfühlensichinder
Regierung unterrepräsentiert.
Mit dem Außen-, Verteidi-
gungs-, Innen- und Wirt-
schaftsministerium hält Ber-
lusconis Forza Italia alle be-
deutenden Ministerien in der
Hand. In der Wahlrechtsde-
batte fand Fini daher sofort
Unterstützung bei der UDC.
Auch die internen Opposi-
tionsströmungen der AN, die
Destranazionale unddie Nuo-
va alleanza, die sonst mit
Finis Führungskurs hadern,
griffen das Thema auf.
Schon lange standen die
Postfaschisten nicht mehr
so im Rampenlicht wie nach
Finis reformerischen Aus-
lassungen.
Berlusconi, der lediglich

einpaar oberflächliche Verän-
derungen seiner Regierungs-
mannschaft ins Auge gefasst
hat, kommt der ständige
Hauskrach höchst ungelegen.
Seinen Rat an die Streithähne
hat er Alexandre Dumas' Mus-
ketieren entnommen: "Einer
für alle und alle für einen."
Den Regierungspakt, der
nichts weniger als den Um-
bau der italienischen Institu-
tionen vorsieht, will er nicht
wegen minder wichtiger Fra-
gen zerbrechen lassen.
Wie etwa eines Wahlrechts
für Einwanderer.

Egon Günter
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MINISTERE DESTRAVAUX
PUBLICS
ADMINISTRATION DES
BATI MENTS PUBLICS
DIVISION DESTRAVAUX
NEUFS
AVISD'ADJUDICATION
Le vendredi 19 décembre
2003 à 10:00 heures du
matin, il sera procédé aux
bureaux de l'administration
des Bâti ments publics, 10,
rue du St-Esprit à Luxem-
bourg, àl'ouverture delasou-
missionconcernant

les travaux d'installation
de 5 pavillons provisoires
à exécuter dans l'intérêt
de l'Ecole Européenne à
Luxembourg/ Kirchberg.
Envergure del'objet:
1 bâti ment à3 niveaux
surfaces brutestotales:
ça2.430 m2

1 bâti ment à2 niveaux
surfaces brutestotales:
ça1.228 m2

1 bâti ment à2 niveaux
surfaces brutestotales:
ça1.516 m2

1 bâti ment à1 niveau

surfaces brutestotales:
ça256 m2

1 bâti ment à1 niveau
surfaces brutestotales:
ça348 m2

Date d'achèvement prévue
mi-août 2004.

Les amateurs sont tenus
d'introduire leur candidature
écrite au moins 1 jour
ouvrable avant de retirer le
dossier desoumissionà
l'Administrationdes
Bâti ments publics
"Soumissions"
Boîte Postale 112
L-2011 Luxembourg

Télécopieur: 46 19 19- 555
Les plans, cahiers de charges
et bordereaux de soumission
sont àla disposition des can-
didats à l'adresse de l'admi-
nistration au plus tôt lejeudi
30 octobre 2003.
Les offres qui sont établies
sur des bordereaux qui n'ont
pas été retirés à l'adresse in-
diquée ci-avant ne sont pas
prises enconsidération.

Les pièces conformes aux
prescriptions des articles 51
à 64 du règlement grand-du-
cal du 7 juillet 2003 et por-
tant l'inscription: "Soumis-
sion pour les travaux d'ins-
tallation de 5 pavillons pro-
visoires dansl'intérêt del'E-
cole Européenne à Luxem-
bourg / Kirchberg." doivent
se trouver aux bureaux de
l'administration des Bâti-

ments publics, 10, rue du St.
Esprit à Luxembourg, avant
l'heurefixée pourl'ouverture.
Le présent avis a été trans-
mis le 28 octobre 2003 au
Supplément du Journal Offi-
ciel des CEEauxfins de publi-
cation.
Luxembourg, le 27 octobre2003
La Ministre des Travauxpublics

Erna Hennicot-Schoepges
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